
en ins Geſicht Hleben undn ihn mit den abgeſchoſſenenn a in ein ſchlugen ihn vom Pferde Weil er aber daran
ängen blieb verwundete ihn ein Bauer mit einem Federſpieß ima

und zog ihn vollends auf die Erde Schon auf der Erde
iegend wurden ihm drei Wunden in den Kopf gehauen

l Hegner hat ihn ſelbſt mit der Büchſe vor die Bruſt geſtoßen
den andern befohlen zuzuſchlagen und iſt mit ihm umgegan

wie e J eide He Le ſo geauf ihn eingeſtochen er vom Pferde fiel6 Als Heinrich v Bünau es ſah ritt er zu ſeinen Geggern

ſie zu bitten von ſeinem Diener abzulaſſen Ehe er aber hin
m ſprengte der Reiter Hans Reuter mit geſpannter Büchſe auf

zu und hielt ſie ihm unter die Naſe Die andern umringten
J ihn gefangen und entwaffneten ihn7 Rickol Heyner zog ſein Schwert halt v Bünau einen loſen

Mann ſchlug ihn mit dem Schwerte um Kopf und Racken braun
und blau Von einem andern Manne wurde er an der Hand
verwundet

8 Hierauf ſtützte ſich Nickol Heyner mit ſeinen Leuten auf
v Bünaus Leute Dieſe flohen auf der Flucht wurde Peter Her
mann am Kopfe verwundet und in den Nacken geſtochen drei wur
den an der Hand verwundet und zwei andere trugen ebenfalls
Verletzungen davon

8 Dann hat Nickol Heyner die Seinen wieder e den
Schöſſer R v Bünau gebunden und mit ſeinem Herrn We
nach Priehnitz r Beim Hinaufziehen unterſuchte ne
Reiter ied Wiprecht des Schrerbers und fand ſienoch geladen er wollte e abſchietzen aber ſie verſagte v Bünau
bat die Büchſe nicht abzuſchießen damit bewieſen werden
konnte daß kein Schuß daraus abgegeben war hat ſie
aber trotzdem in der Nähe einer Windmühle abgeſchoſſen

Frauenprießnitz iſt ſtets gemeint

as

S

7

10 Rudolf v Bünau wurde in den Turm zu Tautenduerg ge
legt wo man ihm ſogar ſeinen Metzker vorenthielt Heinrich von
Bunau wurde eine Woche lang in Prießnitz gefangen gehalten

11 Heinrich v Büngu hat viele Stunden unverbunden ge
legen blutete ſtark und wurde krank Er wollte mit ſeinem ganzen
Vermögen dafür haften daß R v Büngau nicht entfliehen würde
wenn man ihn nicht binden würde aber alles war vergeblich die
ganze Nächt mußte er noch dazu unverbunden liegen

12 Niemand wurde zu ihm gelaſſen vier Wochen mußte er
aushalten bei Waſſer Brot und Käſe dann endlich konnte er ſich
ſelbſt beköſtigen

13 Einige Vettern v Bünau wollten die Befreiung ihres ge
fangenen Freundes erbitten und forderten die Gefangennahme
m und ſeiner Reiſigen aber beides wurde nicht bewilligt

uch Schkölener Bürger und ver Pfarrer von Prießnitz baten ver
geblich um Rudolfs Befreiung gegen Bürgſchaft oder wenigſten um
Linderung ſeines Gefängniſſes Georg der Herzog von Sachſen
ließ anfragen wo der Hegner der Schelmm wohne denn der
teuffell hatte in hinweg gefürtt

14 Die Schenckiſchen verleugneten Rudolfs Aufenthaltsort
mehrere Wochen

13 Die beteiligt geweſenen Bauern rühmten ſich in der
Schenke zu Prießnitz tzdorf und auch anderwärts ihrer Taten
und daß ſelbſt Nickol Heyner tüchtig mit zugeſchlagen habe Ein
Reiter habe den erſten Schuß getan aber nicht getroffen Schließ

hätten ſie aber auch wieder Angſt bekommen die v au
en die Gefangenen wieder mit Gewalt befreien und ſie wü

den wieder werden16 Jn Prießnitz, Schkölen und ringsumher iſt a ein be
kannt daß nicht If v Bünau ſondern die Sche en zuerſt
geſchoſſen haben

Metzker Laib Brot

Das tauſendjährige Quedlinburg
Von Prof Paul Burg Schaumburg

Zum 22 April 1922 Rachdruck verboten
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Quedlinburg erhielt eine völlig neue Verfaſſung Mit Hand
und Mund mußten alle Bürger der Aebtiſſin Erbhuldigung leiſten
z ihrem Namen wurden alle Urkunden ausgefertigt ſogar alle

orgenſprachen der r gehalten Aebtiſſin Hed
wig gab aber großmütig der Stadt alle Freiheiten zurück und hat
ſich als 1485 die Herzogtümer
albertiniſche geteilt wurden und Quedlinburgs Schutzherrſchaft der
letzteren zufiel voll Mißtrauen gegen den Herzog Georg den Bär
tigen an den Papſt gewandt Julius I ſtellte ſie unter den be
ſonderen Schutz von Magdeburg Mainz und Halberſtadt Biſchof
Ernſt von Halberſtadt zugleich Erzbiſchof in Magdeburg trachtete
nun ſeinen rechten Arm wiederzugewinnen Rom war ſelbſt
auf den fetten Viſſen lüſtern Am 14 Auguſt 1511 verlas der

ädter Notarius Johann Martini in der St Benedik i
zu Quedlinburg eine Prrs Bulle des Jnhalts daß die

Aebtiſſin der Vogtei Quedli zugunſten des Erzbiſchofs
von deburg verluſtig ſei und bei Ungehorſam mit dem Banne
beſtraft werde Die ſtarkmütige Aebtiſſin Hedwig hat freilich ſolche
Demütigung nicht mehr erlebt ſie war gerade vier Wochen vorhergeſtorben Nach einer dreiundfünfzigjährigen unruhevollen Regie

zung Jhr folgte die erſt elfjährige Gräfin Anna II von Stol
verg die der am 16 Januar 1517 durch den HalberFeinlichen hann Eggerdes die Bannformel vor der

wiederum echen ließ ohne daß dieſe groß
Jeremonie irgendwelche Folgen hätte denn ein vielSraere beſchäftigte 1517 alle Geiſter der ZJeit die Reforma

tion tl tte ein Mönch Vinzenz die beſſeregehe dert nd T iſt worden Ein Doktor Runge
dermittelte dann zwiſchen der alten und der Lutheriſchen Glau

Paſtor Bethmann von St Nikolai erklärte ihn für
einen
Zunge

uchler und prägte das Wort Dr Runge hat eine falſchn ſogar vor dem c ine Lehre erfolg
zeich verteidigt hatte wurde von dem katholiſchen Geiſtlichen Niko
aus Franke ermordet Johann Gent ein eifriger Papiſt erhielt

ſeine nde Der Kanonikus Johann Winnigſtedt an St Ser
vatii m Volkner Simon Neuler und Magiſter Andreas
Ernſt an St Benedikti mußten wegen der mutig verkündeten neuen

Lehre W Lorenz Donner und Heinrich Schröder an Sankt
Aegidii nahmen das von ihnen hinterlaſſene Werk tapfer auf und

fand die Reformation Eingang in Dorf und Stadt Bene
ein blinder Prediger ſprach auf offenem Felde und

zztte Die Ordensgeiſtlichen verließen ihre Klöſter
nche und Nonnen heirateten einander
Dann kam eg deſſen Verheerungen auch Qued

linburg nicht Der es von Sachſen ließ am
Palmſonntage 1534 den Paſtor zu St Blaſii Johann Sturk der

das h in beiderlei Geſtalt austeilte durch den Stifts
ebugk vom Altar wegreißen und aufs Schloß

aber die Quedlinburger verlangten lärmend vomFreigabe Als der S ſtarb und ſein Nachfolger
zum evangeliſchen Glauben te führte auch Aebtiffin Anna

Unterſtützung des Stolberger Superintendenten Tileman
Platen im Stifte die Reformation ein und verpflichtete alle auf

Augsburgiſche Konfeſſion Auf Luthers und Melgnauhons Rot

Sachſen in eine erneſtiniſche und

vereinigte ſie die Schulen der Alt und Neuſtadt im verlaſſenen
Franziskanerkloſter zu dem Heute noch beſtehenden Gymnaſium
deſſen erſter Rektor Magiſter Werner Steinhaus aus Magdeburg
geweſen iſt Unter ſeiner 25 Aebtiſſin war das ſechshundertjäh
rige Quedlinburg evangeliſch geworden

Die Reformation brachte viele Vereinfachüngen und Neue
rungen ſo den Klingelbeutel deſſen Erträge in den Baukaſten
zur Erhaltung der Kirchen kamen Hierhin ſollte auch der Magi
ſtrat die Kleinodien des aufgehobenen Auguſtinerkloſters aus
liefern Als er ſich deſſen weigerte ließ Aebtiſſin Anna ohne
weiteres 36 Ratsperſonen gefangen ſetzen und ſich in ihrem Be

ginnen auch durch den Schutzherrn den man angerufen hätte nicht
einſchüchtern Sie griff auch in anderen Rechtsfragen herzhaft zu
ſo behielt ſie ſich die Stadtgerichtsbarkeit vor als der Schutzherr
die Stadtvogtei gegen einen Jahreszins von 250 rheiniſchen Gold

r an den Geſamtmagiſtrat veräußerte Jumal in der Wein
gsfrage behauptete ſie e Kopf
Schon früher hatten Mönche im Stadt und Stiftsbereiche

Wein und Hopfen anzupflanzen fich bemüht aber wenig Erfolg
gehabt Oſtern 1534 forderte der Magiſtrat nun in einem Bauern
thing auf Wein anzaubauen die ſchutzherrlichen Räte empfahlen
es edenfalls Vier Morgen wurden verloſt und in Anbau ge
nommen Dieſe find die Namen der damaligen Quedlinburger
Weinbauer ſie ſollen dem Gedächtniz künftiger Jeiten aufbehalten
werden Henning Lauch Wolf Kärrner Hans Schotte Lorenz

Teicher Ambroſius Rahel Balthaſar Reich Hans Körßner
Stephan Kühne und Hans Steinacker Pon den Bürgern wurden
dieſe Winzer mit Gewalt verhindert von der Aebtiſſin als Schäd
linge bekämpft Sie wandten ſich wegen 400 Gulden Schadens an
den Kurfürſten Schließlich befahl er den Weinbau aber ohne
Erfolg Vermerkt ſei hier daß 1540 in Quedlinburg die erſte aus
Goslar ſtainmende e gebraut wurde das Stübchen
14 Pfennige und daß ein Jahr vorher die BVode die ganze Stadt
überſchwemmt hatte

Die Aebtiſſin regierte 58 Jahre 1550 wurde vor dem Gröpern
tore der Geſundbrunnen entdeckt welcher bis ins achtzehnte Jahr
hundert hinein großen Ruhm gehabt haben ſoll Eliſabeth ſandteeine feierliche Seſandeſchaft an den päpſtlichen Legat Kardinat

Kommendanus nach Augsburg und dat um äpfſtliche Beſtäti
gung welche dieſe Zweite evangeliſche Quedlinburger Aebtiſſin
denn auch erhielt Sie ließ im Schloßgarten und auf dem Schloſſe
eine ſog Waſſerkunſt anlegen und iniereſſierte ſich ſehr für den
Plan der Grafen von Blankenburg und Regenſtein Holz auf der
Bode vom Oberharze her talwärts zu flößen bis ins Halber
ſtädtiſche und Anhaltiſche ja nach Magdeburg Der Rat ließ dar
über eine gelehrte Schrift an den Kaiſer ausarbeiten Sä
die Fruchtbarkeit und dichte Bevölkerung der berührten Lan v
den großen Verbrauch der Edel und Salzbergwerke im Flachlan
an Bau und Brennholgz die Vorberge des Harzes aber ſeien ſtark
abgeforſtet und müßten geſchont werden ſo daß man hier ſchon mit
Stroh zu feuern anfange hiernnter leide aber mangels Düngung
der Landbau Wir wiſſen nicht was der Kaiſer e eant
wortet hat ſehen aber noch eine ſpätere Aebtiſſin um dieſe Frage
bemüht Für eine Regulierung der ſteinigen und ſteilen Ober
bode wird aber wohl nicht Geld genug dageweſen ſein
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Oſterfreuöe
Von R Reichhardt

Schoit zötet die Sonne dis öſtlichen Säume
Und gießet ihr Gold über Wieſen und Wald
Glocken klingen in meine Träume
Oſterecho mein Herz widerhallt

Die Sonne iſt am Karſonnabend hinter den Vorbergen des
Südharzes dem hohen Ravensberg dem Stöberhay dem Poppen
derg mit ſeinem Ausſichtsturm zur Rüſte gegangen und in den
Städtchen und Dörfern der Täler der der Helme zufließenden
Flüſſe und Väche verklingen die letzten Töne der Glocken welche
feierlich das fröhliche Oſterfeſt einläuten Tiefes Schweigen liegt
über der Erde über welche jetzt der Lenz mit ſeinem geheimnis
vollen Wehen zieht Nur auf den Wieſen hört man das Rauſchen
der vielen kleinen Bächlein welche vom Gebirge kommend die
letzten Winterreſte wegſpülen und in der Luft kreiſchen einige
Schneegänſe oder Kraniche welche auf ihrem Wanderzuge dem
Rorden zueilen in dem altgläubigen Landmann aber noch immer
die Meinung erwecken daß der wilde Jäger zur Zeit der Früh
lingstag und Nachtgleiche mit ſeinem geſpenſterhaften Heere
unter Horridoh und Huſſaſa ruhelos vom Kyffhäuſer über das
Harzgebirge zieht Vom hochragenden Kirchturm des naheliegen
den Dorfes verkündigt eben die Glocke die Mitternachtsſtunde
da wird es lebendig in der Dorfſtraße die Hunde ſchlagen an der
Wächter reibt ſich die Augen und denkt an einen Ueberfall aber
gar bald macht er ſich mit dem Gedanken vertraut daß ſoeben das
Oſterfeſt einen Einzug in alle Welt gehalten hat und die Jugend
nach alter Däler Weiſe auszieht um am Dorfbache Oſterwaſſer
zu chöpfen Ein Gefühl der Wehmut beſchleicht den alten grau
bärtigen Mann wenn er an ſeine Jugend zurückdenkt da auch ereinſt in der Dſterwoche ausging Waſſer zu ſchöpfen das ſpäter
ſein treues Weib wurde und nun ſchon unter dem grünen Raſen
gebettet einem fröhlichen Oſtermorgen entgegenſchlummert

Daß die Scharen der Burſchen und Mädchen ohne ihn zu
grüßen flüchtigen Schrittes vorübereilen verdrießt den Wächter
nicht denn er kennt die r des Oſterganges Soll das
Oſterwaſſer ſeinen Zweck erfüllen alle Unebenheiten des Antlitzes
u entfernen um ihm ſtrahlende Schönheit und Anmut zu vereiten dann muß es ſtillſchweigend geſchöpft werden Oft freilich

beſonders auf dem Réckwege necken die Burſchen das verhaltene
Schweigen der Mädchenſchar und manch eine Schöne trifft es hart
daß ſie das mit dem alten Zauberſpruch

Untergeh n auferſteh n
Jmmer treu ewig nen

geſchöpfte Ofterwaſſer infolge eines einzigen den Lippen flüchtig
entronnenen Wortes wertlos und zum Plapperwaſſer gemacht
hat Die loſen Burſchen pflegen dann das entweihte Naß den
jenigen ihrer Genoſſen welche des Schlafes Macht in der Oſter
nacht ans Lager feſſelte vor die Haustür zu ſchütten daß die
Fluten bis über die Hausdieſe hinwegſtrömen So iſt s alter

ſterbrauch und die überſchweinmten Hausbewohner machen gute

Miene zum böſen Spiel reInzwiſchen hat in der Morgendämmerung ehe die Oſterſonnemit v e d preen en wie das Volk ſich erzählt ſich erhebt
der Haſe den Gärten ſeinen Beſuch abgeſtattet Er richtet viel
Freude bei den Kleinen an der gute Gevatter Lampe und un
eduldig können ſie kaum den Augenblick erwarten wo ſie hinausne dürfen in ausgelaſſener Luſt um die im Graſe und Mooſe
n Hecken und Stauden verſteckten buntgefärdten Eier zu ſuchen

Früher gab s in der Kinderwelt beſondere Eierſpiele Man warf
don einem Abhange die Eier in eine Grube oder ſpielte Eier
härten Mit hartgekochten Eiern ſtieß ein Kind mit dem Spitz
ende auf das Polende des Eies ſeines Gegners Derjenige
deſſen Eierſchale eingedrückt wurde mußte ſeinem Gegenpart das
S als Gewinn ausliefern
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Der feſtliche Gottesdienſt in der noch vom Palmſonntage her
mit Tannengrün und Girlanden geſchmückten Dorftirche z
Ende Da wird es lebendig auf der Straße Große Scharen vo
Kindern beſonders Knaben jeglichen Alters bis zu den Kleinen
die erſt vor kurzem das Flügelkleid abgelegt haben ziehen einhet
und rufen von Haus zu Haus Die Kirche iſt aus gebts Oſter
v raus Das iſt das Jeichen zum Einholen des Oſterfeuers
Jn jedem Gehöft findet ſich altes Holz Stroh Beſen ein Teerfaß
alles fällt der ſammelnden Jugend zur Beute und auch der noch
am Weihnachtsfeſt umjubelte ehedem lichterglänzende Chriſtbaum
muß unter dem Gerümpel des Oſterholzes ſein Daſein beſchließen
Die gefammelten Vorräte werden auf den Dorfplan gebracht
Jmmer höher und anſehnlicher wird der Haufen und immer
größer die Freude der Kinder wenn neue Zufuhr auf den Straßen
und Gaſſfen derangeſchafft wird Frohe Kinderſtimmen erſchallen
und aus aller Augen leuchtet die Vorfreude auf den kommenden
Abend Jndeſſen iſt s auch bei der erwachfenen Jugend des Dorfes
lebhafter geworden Die Oſterſonne ſtrahlt heuer ſo warm un
freundlich hernieder Der Anger hat bereits ſeine lichtgrün
Frühlingsfarbe angenommen gelbe Butterblumen und weißt
Gänſeblümchen laden zum Bekuche ein Nun gilt s die alten
liebgewordenen Oſterſpiele dort wieder zu feiern

Der Leiter des Burſchenvereins welcher alle Veranſtaltungen
feſtlicher Art im Laufe des Jahres trifft hat die Feier des
BVrautballes und des Brauttuches für das heurige Oſterfeß

beſchloſſen Am Nachmittage ſetzt ſich ein buntbewegter Zug ded
jungen Burſchen und Mädchen des Dorfes in Bewegung Sig
ziehen vor diejenigen Häuſer deren Beſitzer im letztvergangenen
Jahre Hochzeit gehalten und einen eigenen Hausſtand begründet
haben Vor dein Fenſter wird Halt geinacht und nun heht die
Schar zu ſingen an

Grüne Laub grüne Staub
Grüne überalle
Dieſen Sommer dieſen Winter
Tragen wir die Balle
Einen Ball groß und brett
Mit ſeidnem Unterktleid
Mit goldenen Spitzen obengaus
Schöner Bräut gam ſchöne Braupt
Gebt uns einen Ball heraus

Dann öffnet ſich das Fenſter und der Herr des Hauſes ſpender
einen großen Tuchball den Burſchen die Hausfrau ein Bruſttuch
den Mädchen Rach den üblichen Dankesbezeugungen geht s weiter
von Hof zu Hof bis die Sammlung zu Ende iſt Run ſtrömt die
ganze Einwohnerſchaft dem Anger zu denn bei der allgemeiner
Feſtfreude darf niemand fehlen

Zunächſt beginnt die erwachſene Jugend das Wettſpiel un
den Brautball Der Kampf beſteht darin daß die Hälfte der
geſammelten Bälle ausgeworfen wird Sie werden hoch in die
Luft geſchleudert und wer ſie auffängt trägt ſie als Siegespreie
davon Die andere Hälfte wird zum Schlagball verwandt Hier
kommt es darauf an daß die Bälle durch einen kräftigen Schlag
gerreißen denn in ihrem Jnnern bergen ſie Geldſtücke die dem
Schlagenden als Lohn zufallen

Den Höhepunkt aber etreichen die Freuden der Oſterſpiele
wenn die jungen Mädchen den Brautlauf halten Am Ende des
Angers iſt ein Pfahl mit einer Querſtange aufgerichtet an welche
die geſpendetien Brauttücher hängen Es gilt als eine hohe Ehre
für die jungen Mädchen Siegerin im Brautlauf zu ſein Rechte
und links bilden die Dorfbewohner als Zuſchauer eine Gaſſe und
unter ihren ermunternden Zurufen ſowie unter den neckenden
Scherzen der Burſchen beginnen die Mädchen ihren Lauf Die
Siegerinnen werden am Endziel von dem Leiter des Burſchen
vereins mit den Brauttüchern geſchmückt und alsdann im feſtlichen
Zuge dem Dorfes wugeführt



Inzwiſchen iſt es Zeit geworden daß man an die Hetmntfehr
enkt Die Tiere im Stalle verlangen nach der abendlichen Fütte

zung und wenn die Sonne hinter die Berge gegangen iſt dann
darf kein Dorfbewohner beim Oſterfeuer fehlen Die geſammelten
Vorräte hat am Nachmittage der freundliche Gutsherr dem die
Erhaltung der alten ſchönen Volksſitte am Herzen liegt auf den
Berg ſchaffen laſſen und die Knaben haben den ſtattlichen Holz
ſtoß aufgeſchichtet Bricht die Dunkelheit herein dann wird er
angezündet und nun lodern die Flammen hoch zum Himmel
empor gerade ſo wie zur Zeit der alten Germanen welche zuEhren ihrer Frühlingsgöttin Oſtarg des Flammenſtoßes Geteuqht
enfachten Die BVlicke der Zuſchauer hängen zunächſt an den rot

züngelnden Flammen des Holzſtoßes dann aber ſchweifen ſte hin
über zu den Höhen des Harzes ein Feuer nach dem anderen er
ſcheint bis zuletzt die gange Vergeskeſte wie von einer Reihe von
Feuern eingefaßt iſt Nun ergreifen die Knaben ihre mit Stroh
umwickelten und mit Teer veſtrichenen S angen entzünden ſie am
Feuer und halten einen Fackelreigen um den Gipfel des Berges
Die Nachbargemeinden tun ein gleiches und ſo gewinnt es den
Anſchein als ob im ganzen Südharzer Lande unzählige Glüh
würmchen umherſchwirren während dazwiſchen die Feuerflammen
den Himmel röten Manch fröhliches Oſterlied wird noch ge
ſungen und dann geht s heim in froher Oſterſtimmung

Die Oſterfeuer im Oberharz
W Gesciſeg zum Uuchen Lande werden die Oſterfeuer

un Oberharz nicht am Oſterſonntag ſondern ſchon an Oſter
ſonnabend abgebrannt ein Zeichen daß auch in dieſer Hin
ſicht der Bewohner der Oberharzer Sprachinſel ſeinen Ezgenart
bewahrt hat Schon Wochen vorher iſt die männliche Jugend
damit beſchäftigt die grüne Hece aus den Fichtenwäldern
nebſt anderem geeigneten Brennſtoffen zuſammenzuſchleppen um
daraus auf hochgelegenen Punkten ihre zahlreichen Oſter
feuer aufzubauen Dieſe werden in Form eines mehrere Meter

ohen Bienenkorbes kunſtgerecht angelegt und unten mit einer
öhlung zum Anzünden des Feuers verſehen Jn größeren
rten haben die verſchiedenen Stadtteile bezw Straßengruppen

ihre beſonderen Oſterfeuer um welche die Jugend mitunter
heiße Kämpfe führt Die einzelnen Gruppen wetteifern mit
einander und jede will die andere durch ihr möglichſt großes
und beſſeres Oſterfeuer übertreffen

Die Vorbereitungen erſtrecken ſich ſodann auch auf die Her
ſtellung von Fackeln die dem Oſterfeuer noch einen beſonderen
Glanz verleihen ſollen Ein etwa zwei Meter langer und
beinſtarker Fichtenſtamm wird an dem dünneren Ende zu einer
Handhabe geſchnitten während man den anderen Teil durch
Eintreiben von Keilen vorſichtig ſpaltet bis der Stamm regel
recht geſplittert und genügend auseinandergetrieben iſt Dieſe
Holzfackel die von den größeren Knaben möglichſt lang ge
wählt wird wird dann hinter dem Ofen oder womöglich im
Badofen vollſtändig getrocknet und ſchließlich noch mit Hede
oder Hobelſpänen ausgeſtopft bezw mit Oel getränkt

Iſt der heilige Abend gekommen ſo wird mit Eintritt
der Dunkelheit das Oſterfeuer angeſtect An verſchiedenen
Stellen beginnen nach und nach Lichtpunkte aufzublitzen dige
Rauchwolken ſteigen empor und verbreiten einen angenehmen
kräftigen Fichtengeruch bis die Flammen hoch prager
und ein mächtiges Feuer nach dem andern auflodert Die
ugend eilt begleitet von Eltern Geſchwiſtern und anderen
ngehörigen mit ihren Fadeln herbei und nun beginnt ein

luſtiges Leben und Treiben das einen wahrhaft bezaubernden
Anblid darbietet Die Fadckeln werden in Brand geſetzt und
durch Hin und Herſchwingen zu heller Glut angefacht Je
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beſſer die Fadel brennt deſto mehr Glück hat der Träger und
Segen das Land Ein feenhaftes Durcheinander ein Laufen
und Kreiſeziehen entſteht wobei einer den andern zu über
treffen ſucht

Als beſondere Eigenart bei dem Oberharzer Oſterfeuer
ſſt der Fackelrei gen zu beobachten wobei die Fagkelträger
bald in Reih und Glied nach ſoldatiſcher Weiſe bald in ge

ſchloſſenen Gruppen Aufſtellung nehmen und bald in langen
glühenden Ketten weit auseinander ſchwärmen Dieſer gemein
ſame Fadckeltanz macht einen märchenhaft bezaubernden Ein
druck der durch den Gegenſatz des Fackelglanzes und der
lodernden Feuerſcheine zu dem dunklen Rahmen der Wälder
und Berge noch an Schönheit gewinnt

Das großartige Nachtbild mit ſeiner landſchaftlichen Eigen
tümlichkeit läßt ſn am beſten von einem erhöhten Stand
punkte aus überſehen Von der Bremerhöhe bei Clausthal
welche einen freien und ungehinderten Rundblick über die Hoch
ebene gewährt erblickt das Auge in einem gewaltigen Halb
kreiſe von anderthalb bis zwei Stunden wohl gegen 12 ver
ſchiedene Oſterfeuer um die ſich Hunderte von geſchwunge
nen ſprühenden Fackeln bewegen ein prächtiges Schaufptel
wie man es wohl mir in Gedirgsgegenden findet Iſt der
Abend lau und mild dann erſchallen beim Oſterfeuer auch
oſterfrohe Geſangsweiſen zum Klange der Harzzither in die
Frühlingsnacht den Abend zu verherrlichen und die froh

ſterſtimmung zu erhöhen
it dem allmählichen Erlöſchen der flammernden Freunden

feuer und dem Einbruch der Nacht verſtummen Muſik Geſang
Fackelfreude bis in die Frühe des Oſtermorgens die auf

Sonne mit drei Freudenſprüngen den Anbruch
es herrlichen Auferſtehungsfeſles verkündet und der weihe

volle Geſang der umherziehenden Kurrendenſchüler durch die
Straßen erklingt

Frühmorgens da die Sonn aufgeht
Mein Heiland Chriſtus auferſteht
Vertrieben iſt der Sünden Nacht
Licht Heil und Leben wiederbracht t

Der wilde Jäger
Von Dr Siegmar Baron von Schultze Gallera

J übrigen raſt der wilde Jäger bald dicht über die Erde
bald hoch in den Lüften dahin bald über die Felder bald über die
Firf der Wälder Beliebt war auch hoch am Himmel die
Milchſtraße als Weg der wilden Jagd als Straße der
Geiſter der Toten Götter wie Geiſter ziehen in den Mythologien
vieler Völker dieſen Weg In Finnland und Littauen heißt die
Milchſtraße Vogelsweg weil die Toten in Geſtalt von Vögeln
dieſe Bahn ziehen Bei den Germanen iſt es Holda und die
ätere Herodias oder Pharaildis die wie ihr Gemahl Wodan
ie himmliſche Straße zieht Jn einer weſtfäliſchen Volksfage

rufen Rieſen den Beiſtand des wilden Jägers Hackelberg an
worauf er Sturm erregt und eine Mühle a den Milchweg verfſetzt
der nun Mühlenweg genannt wird Jn den ſchwäbiſchen Sagen
heißt die Milchſtraße die Heerſtraße oberpfälziſch hyrsſtrauß heer
weg nämlich die der Toten und des wütenden Heeres Vei
den Dänen heißt die Milchſtraße Waldemarsweg Waldemar iſt
ein Pame der den wilden Jäger dect Bei den Weſtfalen jagt

der Le äger in ben Zwölften auf der Erde zu anderer Zeit durch
die Luft d h wohl am Himmel hin und zwar über die Milch
ſtraße Als Toten und Geiſterſtrahe des Heljägers heißt die
i auch die Helſtraße oder der Helweg e nennt man ſie
wi noch in der Grafſchaft Mark Die Milchſtrahe wurde

n ihrer Verzweigung auch Wettertraum genannt ſiedar i wit dem Wolkenbaum alſo mit dem Wellen un
s unſere Vorfahren beim Rahen des Sturmes am Himmel

n Der Wolkenbaum iſt Pagdraſill d h die Eſche des Roſſes
a rig Wodan die Eſche die der wilde Jäger vom Him

wel reitet Jene Wetter und Regeneſche Dggdraſils askr wurde
meines Erachtens erſt unter chriſtlichen Einfküſſen zur Welteſche

int mir ein jüngerer etwas morgliſieren
er Ja der Sage zu ſein wenn dem wilden Jäger die

Rachdruck verboten

Mitte der ordentlichen Straßen zu e und zujagen verboten iſt Wer auf der Mitte der Landſtraße ſeinen Weg
og dem konnte er nichts anhaben Darum ruft er dem Wan
erer zu Midden in den Weg Was ſoll das anders ſein als

daß die welche auf der Mitte der Straße wandern redliche und
ute Menſchen ſind die nichts Böſes keinen Diebſtahl keinen
taub keinen Mord planen Wehe aber denen die auf verbote

nen Schleichwegen gehen oder die der Wode in Feld und Wald
unerlaubter Weiſe antxrifft Dieſe haben kein gutes Gewiſſen ſie
müſſen vor dem furchtbaren Ruf des ſtrafenden Jägers erzittern
Hoho hallo halt den Mittelweg halt den Mittelweg Er

ruft den Holzdieben zu Die Nacht iſt mein aber der Tag iſt euer
Ebenſalls chriſtlicher Anſchauung entſtammt es daß ver wilde
Jäger über einen Kreuzweg nicht ziehen dann Wir ſahen wie in
einigen Sagen der Hirt ihn über den Kreuzweg ſetzt Raſt er zu
fällig über einen Kreuzweg ſo ſtürzt er mit Pferd und Mann und
Maus fürchterlich über Kopf und rafft ſich weit jenſeits erſt wie
der auf Doch auch die welche er jagt dürfen diedem Kreuzweg
nicht zu nahe kommen

Mittel e gegen die wilde Jagd zu ſchützen
wenn ſie daherbrauſt ſind wie der wilde Jäger ſelbſt angibt ſich
mitten im Wege zu halten Ein anderes iſt ſich platt auf den
Boden zu werfen das tut man z V in unſerer Gegend im Sächſi
ſchen Thüringiſchen und Fränkiſchen Man muß nicht hinter ſich
und auch nicht über ſich ſehen Man ſtellt ſich auch auf ein weißes
Taſchentuch ſo handelt awch der Freiſchütz bei dem frevelhaftenSchuß Man bindet ſich auch ein weißes Tuch ums Hanpt Die
Alpenhirten ſchützen ihre Herden aus denen der wilde Jäger der
Dürſt oft Kühe hoch hinauf in die Luft mitnahm Ne nie wie
der oder erſt am dritten Tag halbtot oder ausgemolken auf die
Erde zurück kamen durch Gebet und Segen Jſt man guf Straße

oder Hof wenn das wilde Heer vorüberzieht 8 muß man den
Kopf zwiſchen die Speichen eines Wagenrades ecken dann zieht
er vorüber jonſt würde er einem den Hals umdrehen Ferner
muß man ganz ſtill verhalten Ehrfurcht den höheren Gewal
ren bezeugen Man darf ſich nicht übermütig in Gottes Walten
wiſchen oder gar darüber ſpotien Ein ſtinkendes Aas verzehrenilen W ie geringſte Strafe ſehr oft trifft den Frevler der

od Jm Hauſe müſſen wenn die wilde Jagd vorüberzieht alle
igen der Gott hat das Wort und nicht der Menſch Mancher

er draußen iſt hört ſich beim Namen rufen darf aber darauf
nicht antworten denn wer wäre würdig dem Gott zu antworten
Einer der dies tat fühlte Flügel die ihm hart am Geſicht

mm n Ein Mädchen glaubte als es ſich ſo gerufenhörte es Er feine und ging der immer weiter
tönenden Stimme nach Am andern Morgen fand man es tot in
der Nähe eines Wäldchens liegen

Der wilde Jäger raſt in der Nacht um Mitternacht in der heiligen Grenzzeit des einen und anderen Tages
und daher ruft er auch den Volzdieben zu Die Nacht iſt mein
aber der Tag iſt euer Bisweilen zeigt er ſich auch am Tage
nd zwar zwiſchen elf und zwölf Uhr mittags ſo in dem Abataſ

e J rn re raſt z S der wildenagd ſondern zeigt w eher wie ein Geſpenſt Jüngereagen ſcheinen lches Erſcheinen zu melden

Der wilde Jäger ſtürmt im raſenden Winde einher die Wäl
der krachen unter den Hufen ſeines Roſſes und der Pferde ſeiner
Genoſſen Die Aeſte ſplittern zur Erde Staub und Erde wirbeln
och in die Luft empor Bisweilen aber folgt der
turm erſt dem wilden Jäger Oft wenn der Schimmel

reiter durch das Elfenwäldle geht iſt es ſo ſtill darin als ob
alles eingeſchlafen wäre in dem auch nicht ein Blatt ſich regt
Dann bricht mit einem Male krachender Sturm los daß man
meint es müßten alle Bäume zufanimenbrechen das kommt bloß
von dem Schimmelreiter her Alſo in der drohenden beängſtigen
den Ruhe vor dem Gewitterſturm wähnte man den Schimmel
reiter ſich nahen Ebenſo zeigt er ſich in unſerer Dölauer Heide
till und lanutlos aber ſein Erſcheinen kündigt binnen drei Tagen

ſchweren Sturm und Ungewitter Dagegen geht ſchon vor dem
Schimmelxeiter bei Hohenſtaufen ein mächtiger Wind einher der
auch ſeinen Zug durch den Wald begleitet Es geht einem über
den Kopf weg wie ein Sturmwind vor dem Gewitter und dann

a wieder totenſtill Welche wunderbaren Beobachtungen
er Natur

Faſſen wir zuletzt die äußere Erſcheinung des
wilden Jägers zuſammen ſo iſt ſie durchaus eine nrr

e gie gen a re everrät er iſt rieſen oß feu erzege wie aus ſeinem Munde das erinnert an den
nden Dietrich von Bern und an Donar es erinnert an die Ge

wittererſcheinungen die mit dem raſenden Sturm zuweilen 3
in der Winterzeit verknüpft ſind denn ſeine e n
am Anfang Mitte und Schluß des Winters ſtatt Das Beil das
er wirft die Pferdekeule Lin manchen Sagen d
er ſein Roß beſchlagen läßt auch die We das
ſchnaubende Roß alles das deutet auf das Wetterleuchten
Gewitterneigungen die den Sturm begleiten Den e
ein breiter Schlapphut um den Hals oder auf dem Zgrs
das gewaltige Hiefhorn in der nd ſchwingt er laut e
die Hetzpeitſche der dunkle Mäntel fliegt hinter ſeinen Schultern
nach vorn gebeugt ſitzt er auf ſeinem rie gen ſturmſchnellen feuer
atmenden Schimmel Zwei Wölfe begleiten ihn zwei
fliegen ihm voran Wütende Hunde ohne Jahl u
und machen ein fürchterliches Getöſe und Geheul ſelber ruft
von Zeit zu Zeit Wod Wod hallo hallo Sein Gefolge ſind
in der älteſten Volksanſchauung tote Helden die mit ihm der
Jägerluſt fröhnen wilde Geſellen die ihr Horn in dem ſeinen
erdröhnen laſſen die ſich an Ebern W Lrxen und Uren
ergötzen So tobt der Zug bald über die bald über die
Erde dahin zum Segen der Guten und zur Strafe die
und Unfrommen Ueber oder durch welches Haus der Jäger zie
dort kehrt der Segen ein wer aber ſpottet oder gar läſtert ver
iſt dem Tode verfallen Es iſt der Gott der zugleich den Jrdi
ſchen naht in geweihter Zeit beſonders in den zwölf Sturmnäch

z

ten der urſprünglich dann auch ſeine Gaben verteilte und auch
ſeine Strafen vollzog Wiederum dte die hohe Ehrfurcht un

n Sſerer Vorfahren vor himmliſchen
Als letzte Geſtaktung des wilden Jägerswüſſen wir den heiligen Hubertus anſehen Die

Sage erzählt daß er ein gewaltiger Jäger gewefen der alles und
jedes ſeinem Schuſſe hat opfern können daher er auch der Patron
der Jäger geworden Einſtmals aber ſei ihm ein Hirich erſchiene
der zwiſchen ſeinen Geweihen ein Kruzifix getragen habe dana
habe ſich der wilde Jäger vekehrt und ſei ein Heiliger geworden
Eine wunderbare Allegorie Die z Jagdkuſt der Deut
chen die im wilden Jäger die höchſte Darſtellung erreicht beugt
ich vor dem wahren Gott zuletzt Das Volr Wodans detet den
wahren Gott an

Der Haferkrieg ein Rieſenprozeß
Pon Lehrer Ulriei Schkölen

III

5 v Pünan hat Heyners wegen Fälſchung der Erbregiſter
verklagen müſſen dagegen verklagte Heyner den v Büngu beim
Kurfürſten weil er der Propſtei mehr als 1000 Gulden an Ein
kommen entzogen hatte

6 Auf Befehl des Kurfürſten mußte der Superintendent zu
Weißenfels unterſuchen welche Güter zur Propſtei bezw zum
Rittergute gehören dabei erfuhr daß Nickol Heyner die ſtreitigen
Aecker bewirtſchaftete v Vünau verſprach alles was der Propſtei
gehörig nachgewieſen werden kann an dieſelbe zurückzugeben

7 Die Kirchenväter haben geklagt daß aus der Kirche ein
Hauptbrief über 3000 Gulden und das re verloren ge
gangen ſeien Vor dem Konſiſtorium bekennt Rickol Heynex daß
anenet mitgenommen habe beides hat er wieder zurückgeben

müſſen
8 Vor dem Konſiſtorium bekennt Nickol Heyner daß er einen

falſchen Pergamentbrief über das Einkommen des Propſtes habeLnſeragen laſſen Als Anſtifter nannte er den Pfarrer zu Delitz

Stift Merſeburg Dieſen Brief hatte er in Hainchen in einem
Siebe in die Eſſe gehängt vom Winde wurde er igit dem Siebe
auf den Herd geworfen und vom Geſinde gefunden Dadurch er
fuhr es v Bünau und übergab ihn dem Konſiſtorium Nickol
Heyner hatte jedenfalls den Brief genommen um ſich Vorteile zu
verſchaffen

Das Konſiſtorium verfügte 1554 am Mittwoch nach Bar
tholomäus 24 Auguſt daß alles was von der Propſtei weg
genommen war auch Hegners Acker wieder zur Propſtei gebracht
werden ſoll Vom Zins und Erbgelde auch der überleien
Nutzung deren ein Propſt nicht bedarf ſoll eine neue Propſtei
gebaut und ein neuer Gottesacker angelegt werden

t0 Weil Nickol Heyner ſich weigerke den Acker liegen zu
laſſen erntete v Bünau den Hafer ab

11 v Bünau wollte dieſen Hafer zur Erbauung des Spittels
benutzen Rickol Heyner hat den Hafer trotzWarnungstafel in
ein fremdes Fürſtentum gefahren was der Schenck guch ge
duldet hat

12 Alle dieſe Punkte ſind in Schkölen und Umgegend allge
mein bekannt

I Artikel wie ſtark der v Bünau hinausgezogen als er den Hafer gebolt wie auch ſeine
Leute bewehret geweſen und wie ſich der Handel
ferner zugetragen

1 Jn einem Briefe Nickol Heyners an den Kurfürſten 15
Auguſt 1560 beſchuldigt er den v Binagn er ſei mit 900 Ge

e u mit z e r und habeihn vom Acker getrieben und ſich den er un m angeeignet Am 22 Auniſt 1560 richtete auch Schenck einen Je an den

Kurfürſten Er gibt auch an v Bünau ſeit mit 900 Mann die
mit Harniſch Büchſen Spießen und Hellebarden gerüſtet waren
und mit 50 Haferrechern ausgezogen ſei und habe ſeine Leute de
autftragt Hegners Hafer zu holen Rudolf v BPünau Heinrich
v Bijnaus Schreiber ſei jenen vorangezogen auf Schencks Schlöf
er zugeeilt habe ſeine Büchſe abgeſchoſſen aber nicht getroffen und
dann geruſen e todt ſchlag todt Bei dem Kampfe ſei
dann v Bünau und ſein Schreiber gefangen genommen worden

einem weiteren Briefe vom 11 Oktober 150 behauptet Nickol
gner v Bünau habe Landsknechte mit e rtern undus Haß und dFederſpießen mitgehabt und er habe alles nur g

unternommen
2 Die Zeugen ſollen dem gegenüber bekunden daß v Bünau

nicht mehr als 37 Mann gehabt habe 18 davon haben Spieße und
ellebarden getragen drei mit ungeladenen Bü andere mit
echen und Knebeln Keiner habe einen Harniſch gehabt auch

wären keine Landsknechte dabei geweſen Beritten wäre nur
v Bünuu und ſein Schreiber geweſen Auch ſind die Leute a
in Schlachtordnung hinausgezogen Dies alles können der Prop
und die ganze Gemeinde Schtölen bezeugen

Urban Heyner Nickol Heyners Bruder hatte es erfahren
daß v Bünau mit ſeinen Leuten den Hafer holen wollte und hat
es ſeinem Bruder verraten Als v Bünau hinanszog hatte er
ch hinter einem Baum verſteckt rd einigen erufen Ziehet
in ihr ſollt empfangen werden Höchſtens dieſer könnte Helm
arniſch und Schlachtſchwert gey bt haben

4 Als die 37 hinaus laden vielt Nickor Heyner auf ſei
Pferde allein auf dem Acker Lobald er ſie ſah ſog er ſich zu
nach dem Hol und rief ſeine Leute Es waren jwei Reiter
ganze Dorf Prießnitz mehr als 200 Mann die Hegner zuvor

Volgeſeufft daß Sie dühne wurden Nachdem er ſie in lacht
ordnung aufgeſtellt hatte zogen ſie v Bünau entgegen v u
aber hielt ſtill ſchiöte ſeinen Diener Rudolf v Vü nan hnen
gegen um eine Verhandlung anzubahnen

5 Als Rudo f v Bünan in Heyners Nähe kam ne
zum Gruß ſeine Mütze Da drangen auch ſchon deſſen

Rdem großen Geſchrei ſcheuß todt ſtich todtl auf ihn
Reiter ſchoß ohne aber zu treffen Die andern umringten ihn und

Urban Heyner war der Bruder von dem chon oft gengann
ten Nickol Heyner

ie Schmiede wo
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